
Ökumenische Gemeindeerneuerung
1m europäischen Kontext

Bericht über eine Konsultatıon des ÖRK und der KEK iın Zusammenarbeıt
mıt der Badıischen Landeskırche, biıs März 1990 ın Bad Herrenalb

‚„Ihr werdet meılne ugen sein Jerusalem und ın ganz Judäa und Samarien
und bıs das Ende der Erde*‘‘ (Apg 1,8) die Au{fgabe, diese Verheißung Christı
ıIn der gegenwärtigen Periode tıefgreifender Veränderungen für den europäischen
Kontext NEeCUu auszulegen un! wahrzunehmen, stand 1m Mittelpunkt einer Konsulta-
tiıon unter dem Titel ‚„„‚Missıonarısche Gemeinden in einem säkularısıerten Europa‘““,

der VO bıs März 1990 Teilnehmer Aaus 11 est- und osteuropäıischen
Ländern (davon 9 Frauen) 1m Haus der Kırche iın Bad Herrenalb zusammenka-
inen Zur Jagung eingeladen hatten die Abteilung für Weltmission und Evangelısa-
tion des ORK, dıe Studienabteilung der KEK und die Badische Landeskirche, die
ın Person Von Pir. Gerhard Lıinn, rof. Dr. Hermann un: IIr Karl-Chrıistoph
Epting auch für dıe Durchführung der gung verantwortlich zeichneten. Die eıl-
nahme VO  — Vertretern Aaus miıtteleuropäischen (DDR, BRD, Österreich, ngarn,
R), südeuropäischen (Portugal, Spanıen, Italıen) und westeuropäischen Län-
dern (Großbriıtannien, Belgien, Frankreıch) bewirkte einen lebendigen Austausch
über Fragen der Gemeindeerneuerung In den verschıedenen Kontexten und machte
zugleich die Vielfalt kırchlicher Lebenssituationen 1im „Ökumenischen Miıkrokos-
mMOS  D unseTres Kontinents eutlic

Hintergrund: Neuauflage der öÖökumenischen Studie ‚„ Mission als Strukturprinzip““
Die Tagung fügt siıch für die Konferenz Europäischer Kırchen eın in das Mandat,

iın der Arbeıtsperiode bis ZUT nächsten Vollversammlung (1992) einer Studie ZU
Thema ‚„Dıie 1SS10N der Kırchen In einem säkularisierten Europa‘‘ Priorität
geben.‘

Die Missionsabteilung des ÖRK ihrerseıits ist VOoONNn der Weiıterarbeit der Erklä-
rTung über ‚„„‚Miıssıon und Evangelisation“‘ SOWIE VO rTrogramm „Erziehung ZUT

Mission‘‘ her einer intensıven Zusammenarbeıt mıt der KEK interessiert. Die
Aufgabe, „ein Verständnis der Beziehung zwıschen Evangelısation und Kultur
entwickeln, das sowohl dıe kontextuelle Verkündigung des Evangelıums In allen Kul-
turen als auch die verändernde Kraft des Evangelıums In jeder Kultur einbezieht‘‘*,
WarTr schon VOIN Vancouver her maßgebend für Bemühungen, die missionarısche
Erneuerung der Kırchen auf dem europäıischen Kontinent, insbesondere In den Län-
dern des ehemalıgen Ostblocks auch 1im ÖRK auf dıe Tagesordnung bringen.?

Der Tagung lag eın Dokument VOT, das ın den kommenden Jahren ıne Schlüssel-
rolle be1l der Motiviıerung und Befähigung örtlicher Gemehinnden un Gruppen
einem Prozel3 ökumenischer Erneuerung spielen soll ‚„„Projekt: Ökumenische
Gemeindeerneuerung 1SS10N als Überwindung VonNn Grenzen‘‘. Das Dokument
sollte kritisch kommentiert und auf seine Verwendbarkeıt 1m örtlıchen Kontext über-
prüft werden. Dazu wurden nicht Delegierte einzelner Mitgliedskirchen oder Exper-
ten theologischer Forschungsinstitute, sondern Gruppen Adus einzelnen Gemeinden
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ganz unterschiedlicher Ontextie eingeladen. Sıe nach dem Kriteriıum dUSSC-
sucht, ob s1e sich bereıits der Erprobungsphase des Projekts ‚‚Ökumenische
Gemeindeerneuerung‘‘ beteiligt hatten oder aber sıch für eine Teilnahme interessier-
ten Abgesehen VO  —3 den ‚„„Länderforen‘‘, denen siıch Gemeıilnden mıt länderspezl-
ıschen Gemeinsamkeıiten einbringen konnten, und VOoO den Bıbelarbeiten, die
dıie rage der Bedeutung der Laıen für Dıenst und Gemeinschaft der Kırche kreisten
(Ex 19,3—6; etr 2,9—10; Röm 12,1—8; Lk — lag der Akzent auf dem Aus-
tausch in kleinen, jeweıls kulturell und polıtisch gemischten Gruppen SOWIE auf dem
Gespräch 1im Plenum über gemeinsame oder dıverglerende Leitfragen ökumeniıscher
Gemeindeerneuerung. Die Erfahrung, das „Volk Gottes bzw. die Laıen als
seine Gliıeder hier einmal selbst Wort kommen konnten, gab der Konferenz hre
Prägung Dal3} sıch Theologen hıer als Minderheit iın einer Gemeinschaft VO  —; Haus-
frauen, einer Chemuikerın, einem Agrarıingenieur, einem Werbefachmann, einem
Fotografen, einer Buchhändlerin, einem Öpernregisseur oder einem Grundschul-
lehrer eitfc. wlederfinden konnten, War eın Signal für eın grundsätzlıches enn-
zeichen der ökumenischen Gemeindeerneuerung. Denn adurch wurde eutlich,

siıch Öökumenische Gemeindeerneuerung L1UT 1m Zusammenspiel Von Lalıen und
Theologen vollzıehen kann. iıne ihrer entscheidenden Voraussetzungen besteht in
der Bıldung VonNn Überzeugungsgemeinschaften, dıe ıne L1CUC Vısiıon gemeındlıcher
Existenz miıteinander en und in die weitere Gemeinde hıneintragen.

ÖOkumenische Gemeindeerneuerung als Grenzüberschreitung eigenen Ort

In dem Entwurf diıesem „Projekt“‘ geheißen: „Viele denken bel
‚Mission‘ VOT em iıhren Wunsch, ihre eigene Gemeinde und Kırche möchte wlie-
der wachsen, dıe Zahl ihrer Mitglieder möchte zunehmen Wenn WIT aber das Eigen-
interesse unserer Kırche ZU aßstab und Motiv unNnseTesS andelns machen, VOI-
fehlen WITr dıe Chance möglıicher Erneuerung 1n der 1sSsı10n.““ Um eben diese nter-
scheidung zwischen einer bloß auf äaußeren Bestand zielenden Wachstumsstrategıie,
die ‚„„das Zählen nıcht lassen kann‘“‘, und einer Orlentierung gemeindlicher Erneue-
Tung, die inneres Wachstum mıiıt einer Kommunikatıionsfähigkeit nach außen VeI-

bındet, kreiste eın wichtiger Gesprächsstrang. Das Nachdenken über missionarische
Erneuerung kann nıcht mıiıt der orge dıe Zukunft der Kırche beginnen, hielß
en Gerade in den Umbruchsıituationen der bısherigen Ostblock-Länder sel
wichtig, nıcht auf quantıtatiıve Vermehrung setizen, ondern die in der Periode der
Unterdrückung entwickelte innere Qualität und Verbindlichkeit des usammen-
lebens bewahren und weiterzuentwickeln. Ökumenisch hieß 6c8S werde
Gemeindeerneuerung nicht dadurch, daß interkonfessionelle Zusammenarbeıt un!
das gemeinsame achdenken über 1Ss1on zwıischen Partnergemeinden eın ZeN-
trales Element darstellten Dıiıe ualıfıkatiıon als öÖkumenische Gemeilndeerneuerung
habe vielmehr entscheidend damıt tun, daß der Horizont der „einen bewohnten
Erde*‘‘ ın den Lebenszusammenhang der emeınde eingebracht ırd ‚„Christliche
Gemeinden sind mıt ıhrem Leben und iıhrem Zeugnıis JTräger der Botschaft Von
Gottes Liebe, die der ganzen ‚Ökumene‘ (d der ‚bewohnten Erde‘) gilt Wiıe sıeht
diese ‚Ökumene‘ eigenen Ort aus? Weilche Verheißungen ottes gelten ihr? Bei
dieser Bewegung VvVon der Gemeinde ZUTF ÖOkumene Ort un! damıt einer NEeEU-
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erten Gemeinde werden die Beteiligten auti renzen stoßen, dıe mıiıt ottes
überwınden Sind. Be1l ‚Mission‘ denken viele das Überschreiten geographischer
Grenzen, das kennzeichnend für dıe Weltmissıion WAäLl. Doch auch eigenen Ort
g1ibt Girenzen P sozlale un kulturelle Schranken die überwunden werden

64mussen, CNn s1e das Angebot der Liebe ottes alle Menschen einschränken.
Um dıe Sensibilisierung für die ‚„„‚missionarıschen Barrıeren"‘ in der eigenen Lebens-
kultur der Ortsgemeinden, ihrer sozlalen usammensetzung, ihres Sprachstils, ihrer
GottesdienstpraxIis sollte 6S ganz wesentlıch gehen Dabe!1 ist diese ‚„‚Öökumenische‘“‘,

interkonfessionell und interkulturell grenzüberschreitende Gemeindeerneu-
un: keıin Selbstzweck. Zugespitzt könnte INan Dıie 1ssıon diıent nıcht e1in-
fach dem Gemeindeaufbau und -wachstum, sondern umgekehrt: der Gemeindeauf-
bau dient der 1ss1ıon ottes, seinem Heıilswirken ZUuT Erneuerung der ganzeh
Menschheit in der VOIN ihm geliebten Schöpfung.

Nun Nag sıch das theologisch leicht feststellen lassen. Wiıe aber steht mıiıt
der Wirklıichkeıit in den Ortsgemeinden ? Hiıerzu wurde u. dıie Vermutung g-
äußert, daß sich Gemeinden vielfältiger Aktivıtäten häufig gal nicht bewußt
sind, daß und welche Schranken 1m Verhältnis den sozlalen Gruppen ihrer Umge-
bung entstanden Ssind. Selbstisolierung, eın fehlender Einladungscharakter und viel
Gewohnheıiten in prache und Verhalten, die ausschließend wirken, existieren weıt-
hın unerkannt. gleic jede Gemeıinde In einem konkreten Umifeld existiert, ist das
Wissen über seine Prägung sowı1e über aktoren, die das Leben auDber. des
unmıittelbaren Nahbereichs der Gemeinde bestimmen, häufig ger1ing. Die Gemein-
dearbeıt geschieht oft w1e dıe Predigt ohne eine klare Erfassung der ‚„Hörersitua-
tion‘‘: Sıe zielt den Adressaten vorbeı oder über Ss1e hinweg. Dıe dıffus vorhande-
NnenNn Kenntnisse der Lebensbedingungen werden selten gemeiınsam gesichtet und
noch seltener ZU Ansatzpunkt einer gründlıchen, kontext- und aufgabenbe-
ZOgCNCH Planung der Gemeindeentwicklung gemacht.

Wiıe aber kann ZUTr Befreiung VonNn Situationsblindheıit, ZUu! Anteilnahme der
Gemeinde den Lebensproblemen der Nachbarschaft und der Gesellschaft kom-
men ? Hıer soll mıiıt dem Projekt Öökumenischer Gemeindeerneuerung eın
kzent gesetzt werden: Anders als beı manchen anderen Modellen des Gemeinde-
aufbaus ırd hıer der Situationsbezug groß geschrieben. Die Devise lautet nıcht
‚„„‚missionarischer Aktivismus“‘, ondern ‚, I1ICU hınsehen un hıinhören!*‘ eın Hın-
hören In doppelter Weıse, auf die Sıtuation und auf dıe Verheißung des Wortes
ottes Ökumenische Gemeindeerneuerung ırd nıcht als.eiın Problem des Defizıts

„„Programmen‘‘ aufgefaßt ann wäre s1e nıchts weiter als eın zusätzliıches Hand-
lJlungsprogramm, das dıe VOIl Gemeindeaufbaustrategien überschütteten arrer.,
innen und Mitarbeiter/innen NUur noch zusätzlıch aufstöhnen lassen würde). 1el-
mehr geht 65 die Verbindung eines ökumenischen Lernprozesses mıt der Ent-
wicklung eines siıtuationsbezogenen Projektes der Gemeindeerneuerung. ‚WEe]
Stränge also, dıe ıIn der westdeutschen Dıskussion eher nebeneinander hergelaufen
sınd, Gemeindeaufbau und öÖkumenisches rnen, werden hıer miteinander verbun-
den Dem Grundsatz folgend, ‚„Lernen in der Missıion‘“‘ heute 1Ur noch als ZWEel-
seıt1ges Lernen, 1m lebendigen Austausch mıt Partnergemeinden ın Übersee
oder ın einem anderen Land möglıch seın kann, sollen dıe vielfältigen Partner-
schaftsbeziehungen, die sıch über Missıonswerke, Kirchenkreise und Gemeinden in
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den etzten Jahren entwickelt aben, für die Gemeindeerneuerung bei uns firuchtbar
gemacht werden. Aus ‚„S5Spende‘*-Partnerschaften werden damıt gegenseıtige
‚„„Lern‘‘-Partnerschaften, Aaus dem Gemeindeaufbau als Beschäftigung mıt sich
selbst und zusätzliıchem Leistungsappell ırd eın bereichernder und in sıch
gemeindebauender Prozel} ökumenischen Lernens. Das wichtigste praktische
Miıttel, diese beiıden Dımensionen mıteinander verbinden und sıch in der
Gemeinde der vorhandenen TENzen bewußt werden, ist eın mıt dem „Projekt
ökumenische Gemeindeerneuerung‘‘ verbundenes „Frageraster‘‘, das als Hılfestel-
lung ZUT Okalen Kontext- und Gemeıindeanalyse edacht ist und auf verschiedene
Sıtuationen hın adaptıiert werden kann.>? Dıe Öökumenische Gemeilndeerneuerung
verknüpft Methoden der aktıvierenden Gemeindebefragung (Frageraster) mıt der
Bıldung einer Projektgruppe gemeindlicher Erneuerung (Trägerkreıs) und einer
geistliıch-theologischen Neuorientierung über den Auftrag der Gemeıinde (Bıbel-
rbeıt) Ihr 1el ist die Stärkung der „Inneren Ökumenizität “ der Ortsgemeinden:
die sprachlıchen, sozlologischen, mentalen Barrıeren den anderen und Fremden
1m eigenen Kontext sollen bewußt gemacht und ihre Überwindung soll 1Ns Auge
gefaßt werden, damıt VOT Ort S1IC  ar ırd VOoNn jener Gemeininschafi des Le1ibes
Christi, In der die Grenzen VonNn asse, Geschlecht un:! sozlaler Stellung ihre
trennende Wiırkung verloren en (Gal 3,28)

Natürlich wurde die rage laut, eın olches Projekt denn schon einmal
„erfolgreich“ durchgeführt worden ist Hıer Wal der Bericht einer ruppe Adus
Barnet/GB aufschlußreich, die sich In einer dreimonatıgen Arbeitsphase den Ent-
urf des zunutze gemacht hatte, sich über die Prioritäten der eigenen
gemeindlichen Erneuerung klar werden: Eın ruppe Von Kırchen in der
Barnet (darunter vier Gemeinden der Church of England, freikiırchlich-refor-
mierte Gemeıinden, ine methodistische und ıne römisch-katholische (!) Gemeıinde)

siıch VOT eın Daar Jahren zusammengeschlossen, Aufgaben VO  — Verkündi-
gung, Mission und Dıenst gemeınsam wahrzunehmen. Der Zusammenschluß
erfolgte In orm einer gegenseitigen Bundesverpflichtung, für dıe nıcht 1LLUT einzelne
Engagıierte, sondern die Gemeinden als aml verantwortlich zeichneten. Die Ver-
pflichtung eiıner weıtestmöglıchen Zusammenarbeıt in der 1SS10N, 1m Teiılen der
Ressourcen (auch der finanzıliellen!) und der (verschiedenen) theologischen Einsich-
ten und gottesdienstlichen Erfahrungen War Gegenstand des Bundesschlusses. lTle
Mitglieder des Leitungsgremiums dieses Local Ecumenical ProjJects, VO  — denen 6S ın
Großbritannien mittlerweile die g1bt, sind engaglerte Laiıen Dıiese Projekt-
SIUDDC Aaus Barnet hatte sıch den Entwurf ZU1 ökumenischen Gemeindeerneuerung

eigen gemacht und berichtete, daß UTrc diesen nsatz VOI allem gelungen sel,
dıe wirklıch wichtigen ragen zukünftiger Gemeindeentwicklung freizulegen
1Ur den Handlungsdruck erhöhen.® Nach der Durchführung der Kontextanalyse
wurde ıne gemeinsame Erklärung über das missionarische Selbstverständnıis des
EPs (wer WIT sind Wäas WIT glauben Was WIT wollen) erarbeıitet, die als Bezugs-
pun für künftige Prioritätenbildung dienen soll Insbesondere die Beteiligung VvVon
Nichtchristen einem gemeıindlıchen Trägerkreıs für ıne solche Gemeindeanalyse
erwies sıch ın Barnet als eın Iruchtbarer ‚„„grenzüberschreitender‘“‘ Schritt. Für ıne
Gemeindeerneuerung, die üdie anderen‘“‘, darunter eben auch dıe Nıchtchristen,
Andersgläubigen oder Kritiker der Kırche 1m Blıck behalten will, 1st diese Beteıilıi-
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SUuNg VON Nıchtchristen einer JTrägergruppe offensichtlich VoN strategischer
Bedeutung. Nur Nrc S1e kann eine ‚„Außenperspektive‘‘ werden, die die
Gemeıinde VOI Ort veranlaßt, sich auch völlıg uecen und unbequemen Fragen ‚U-

setizen So ist dıe richtige usammensetzung der ITrägergruppe offensichtlich schon
dıe halbe Arbeıt für alle, dıe sıch auf ein solches Projekt einlassen möchten.‘

Verknüpfung VoN „Tagesordnung der Welt‘‘ und Spiritualität der emeinde

rst Berührungspunkten zwıschen den nlıegen der Gemeinde und den
Konflıkten ihrer Umwelt oder den Lebensinteressen der Nachbarschaft ommt,
beginnt eın gegenseitiger Prozel} mi1issıonarıschen Lernens, berichteten Teilneh-
mer/iınnen AQus Schottland. Es se1 eın Mißverständnis des missıonarıschen Auftrages,
als sollten einfach der Kırche Fernstehende dazu ‚„„überredet‘‘ werden, sıch stärker
für kırchliche Anlıegen interessieren. Gerade dıe ‚‚weltlichen“‘ Angelegenheıten,
der Kampf den Arbeıitsplatz, die LCUC Demokratıisierung, dıe sozlale
Vereinsamung selen der Ort, dem dıie Gemeıinde dem Evangelıum onkrete
Gestalt geben müßte. rst Menschen in der Sprache des Gottesdienstes auch dıe
Probleme ihres säkularen Berufslebens wiederentdeckten, werde Gemeinde LCUu

glaubwürdiıg als Gemeinschaft der Hoffnung, die nıcht ‚voNn der Welt‘‘, aber gleich-
wohl ‚miıtten in der Welt‘*‘‘ ex1istiert. Es WaTlr bemerkenswert, dalß VOoON Modellen und
Arbeıiıtshilfen, die diese Verschränkung einer Hinwendung sozlalen Problemen
VOT Ort miıt geistlicher Erneuerung etonten, VOT em aus dem angelsächsischen
Bereich berichtet wurde.®

Zwischen mMmIissiONaAarısScCher Erneuerung und konziliarem Prozeß, auteten andere
Stimmen, dürfe deshalb eın künstlicher Widerspruch aufgebaut werden. Be1l einem
echten Verständnis der „Öökumenischen Dimension‘“‘ gehörten S1e vielmehr beıde
notwendig INnmen Weder darfi das Engagement für die Überlebensfragen der
Menschheıit einem blol3 aktionsorientierten Stil der Gemeindeerneuerung verfüh-
ren, dem dann die Bereitschaft einer tiefreichenden mkehr und das Atemholen
1n lıturgischen Gestalten gelebter Hoffnung abhanden kommt och darf siıch eın
Stil geistlicher Gemeindeerneuerung einbürgern, unter dessen Mantel esS letztlich
LL1UT einem reisen sıch selbst und einer bkehr VOonNn den Fragen des ber-
lebens kommt. Die sozialethischen Fragen vielmehr als Anlıegen einer zutlilefst geist-
lichen Umkehr Vo.  - Wertorientierung und Lebensstil IN uUunNnserer westlichen ultur
aufzufassen, darauf käme

Für dıe Verknüpfung VO  — ‚„JTagesordnung der Welt‘““ und Spirıtualıität der
Gemeinde gab in den Gruppengesprächen immer wlieder interessante Beispiele:
Aus der DDR wurde VOIl Gemeindeseminaren berichtet, dıie jeweıls durchaus ‚„säku-
lare‘‘ Themen 1n den Mittelpunkt stellten und ın einem problemorientierten, VO  e

Laien gestalteten Gottesdienst gipfelten. Vor em die Öffnung der Kırchen für die
Friedensgebete der Inıtiatıvgruppen, die schließlich den Auslöser für die Massen-
demonstrationen bıldeten, wurden als Beıispiel dafür genannt, welche verändernde und
erneuernde Tra sıch ergeben kann, ennn dıe Sprache der Klage, des Protestes und
der offnung In der Gemeinde Raum gewınnt. Aus dem Girenzort en wurde VOIl
einer „grenzüberschreitenden‘‘ Lichterkette berichtet, mıt der Weıihnachtstag
die Unantastbarkeıt der Oder-Neiße-Grenze un! die Versöhnung zwıschen Deut-
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schen und Polen betont wurde; AaUus der Church of COoOLlan VOoNn einem Versuch, 1im
Rahmen des Projektes ‚„„Developing m1sSS1ONary Parish‘‘? durch Aufbau eines
Gemeindecafes einer uen Begegnung mıiıt den Sorgen und Oten der Menschen
einer tadt, VOT em der Arbeıtslosen kommen Ermutigend War VOI em das
Zeugnis der ewegung „Frrauen für das Leben‘‘ Aaus der Badischen Kirche, dıe die
urchristliche PraxI1s der Pılgerschaft als Wanderung VO Gemeinde Gemeinde

wlederentdeckt und mıt einem symbolıschen Zeichen christlicher Hoffnung
wichtigen Gefahrenpunkten (Chemiefabrık Basel, atomare Wiederaufbereıtungsan-
lage) oder Entscheidungszentren (Bonner Ministerien) verbunden haben.!9

Die 'hance kleiner Überzeugungsgemeinschaften (‚‚determined minorities“‘)
Immer wieder kreiste das Gespräch dıe Bedeutung kleiner Gruppen in der

Gemeindeerneuerung iıne Korrespondenz zwischen der außeren Situation der
Kırche 1n der Gesellschaft und der inneren Sıtuation in der Gemeinde schien sich
da ergeben: Eın Nachdenken über dıe missionarische Aufgabe der Kırche

dies konnten dıie Vertreter noch ‚„volkskırchlich"‘ geprägter Kırchen VOIl den Miın-
erheıtskiırchen Südeuropas und ÖOsteuropas lernen äng erst d} WenNn die
eigene Diasporasıtuation erkannt un:! ernstgenommen ırd ann aber braucht s1e
gerade nicht gefürchtet werden. ıne Minderheıt, dıe einen verbindlichen ens-
st1l iın ebet, Gottesdienst und Aktıon gemeinsam entwickelt, kann Enormes bewir-
ken Diese bıblısche Lektion (Senfkorngleichnıis, Salz der NeUu begreıfen,
Wal für mich eın wesentlicher ern der Gesprächserfahrungen ın Bad Herrenalb.

Das 'achsen gemeiınsamer Verbindlichkeit in kleinen Gruppen ist auch für die
Gestaltwerdung VONnNn Kirchen ın uNnserIenN großen Flächengemeinden VOonNn zentraler
Bedeutung. Wenn dort nıcht Gruppenbildungen ommt, in denen sıch die e1In-
zelinen 99 Hause*‘‘ fühlen, Utagsleben und Suche nach Orientierung I1-

kommen un Privatisierung und Individualisierung wenıigstens ansatzweise über-
wunden werden, kann auch der sonntäglıche Gottesdienst nıiıcht dem Ort werden,

Gemeinschaft erfahrbar ırd. Der Sonntagsgottesdienst schwebt über dem Erd-
boden, (080! CI nıcht verwurzelt ist in einem Beziehungsgeflecht, das Aus kleinen
Gruppen besteht hre Art mag sehr verschıeden se1n; Hauskreise, Aktionsgruppen,
Arbeitsgemeinschaften oder kleine christliche Wohngemeinschaften haben durch-
aus nıcht den gleichen Charakter. Aber wenn der Rahmen überschaubarer Gruppen
ausfällt, 1n denen 65 ZU1 Erfahrung des Iragens und Getragenwerdens, ZUT T1a  -
IUNg der persönlichen Bestärkung 1m Glauben ommt, ırd dieses Fehlen auch
nıcht durch den Sonntagsgottesdienst ersetzt werden können. Kleingruppen, hıelß
CS, selen der entscheidende sozlale Ort, sıch ein Erwachsenenkatechumenat voll-
ziehen, eine selbstbestimmte christliıche ‚„Nachsozialisation‘“‘ stattfinden kann.
Der Prozel} der ‚„‚Entdeckung Von aben  6 kann sich 1Ur 1mM sozlalen Rahmen kle1-
NeT Gruppen (u. U: auch gerade außerhalb kirchlicher ebaude vollzıehen, in
denen Schwellenängste und Verunsicherung sıch weniger auswirken als beı offizıel-
len Veranstaltungen. Gerade In solchen Gruppen erweise sıch 1ssıon als Prozel} der
Selbsttransformation Von Kırche. ‚„‚Man kann sich nıcht ın der 1ssıon engagleren,
ohne el zutiefst selbst verändert werden‘‘, autete eines der geflügelten orte
während der Tagung.
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Auf der UC: nach einer elementaren Sprache des auDens

Sterilıtät, Dogmatısmus, Unausgelegtheıit un! Insıdersprache kennzeichneten
noch immer die relig1öse Sprache In Gottesdiensten und lıturgischen Jlexten
ein weıterer Motivkreis der Gespräche. Missionarische Gemeinde werden edeute
auch, den Weg einer ucmn Alltagssprache des Glaubens finden. Diese
Erkenntnis umzusetizen in praktısche Schritte der Erneuerung, tiel der Konsultation
allerdings nıcht leicht. Gemeinsam wurde betont, daß dıe Sprache des Leıdens, dıe
sich als Klage, Protest oder Verweigerung gerade ıIn Randgruppen artıkuliere, Aaus
der Ortsgemeinde häufig ausgewandert sel und NEUu ın s1e hıineinwandern musse.

ememnde als Gegenkultur oder als Forum für alle?
ine Kontroverse sıch, als die Spannung zwıischen Leiıtwerten der säku-

laren Gesellschaften und den Leıtwerten des Evangelıums in den Vordergrund tirat.
Miıroslav eryan (CSFR) hatte In einer Biıbelarbeit über Röm 12,1—8 die pannung
hervorgehoben, 1n der jede Gemeıinde steht dıe Anpassung die Leitwerte der
Gesellschaft ste der Selbstisolierung, dem Kontaktverlust ZUT Welt gegenüber. In
großkırchlichen Verhältnissen se1 vielfach einer Angleichung christlicher
Lebensführung dıe Standards und Wertvorstellungen der Umgebung gekommen.
Freilich g1ibt 6S gerade 1m westlichen Kontext auch andere Beispiele, dıe eher auf kul-
turelle Nıchtanpassung hinzielen. So erzählte eın Geschäftsmann, W1e  ‚- Aaus seinem
Großbetrieb vorzeitig ausgeschıeden ist, eıl als Christ gängige Praktiıken der
Unternehmensleitung nıcht mehr mıt seinem Gew1lssen vereinbaren konnte. Andere
Teilnehmer generalisierten diese Erfahrung: Es sel wichtig, sıch VOT Augen halten,
daß die gesamte westliche Zivilisation einschließlich der Leitwerte ihrer gesellschaft-
lıchen Entwicklung in einer Krise stecke, dıe durch das Scheitern des „realsozlalıst1-
schen odells‘‘ 1Ur vorübergehend überdeckt werde. Sıch in das Bewußtsein der
Überlegenheit des westlichen Wiırtschaftsmodells einzuschwingen, are eine VCI-

hängnisvolle Anpassung das ‚„Schema dieser Welt‘‘ Gemeinde heute ökumenisch
gestalten heiße vielmehr, sıch dem Versuch beteiligen, In kleinen Gruppen
der Entstehung einer ueCN, überlebensfähigen Kultur menschlıchen Zusammen-

lebens un! des Umgangs mıt der atur beteilıgen. Ökumenische Gemeindeer-
sel eshalb als Entwicklung Von ‚„‚Gegenkultur“‘ DZwW. einer alternatıven

Kultur verstehen Dagegen gab energischen Wiıderspruch: Christus sel nicht
dıe Welt gestorben, sondern für die Welt und für alle Menschen Gemeinindebil-

dung aus prinzıpileller ÖOpposıtiıon heraus betreiben, se1 mıiıt dem Evangelıum
nıcht vereinbar. Die Gemeinde ebe nıcht Von dem, WOgCHCH s1e ist, sondern Von

dem, Was Ss1e empfange. Und dıes vollziehe siıch wesentlich 1m Gottesdienst. Dıe
troverse zeıigte, ıne Volkskirche sıch 1LiUT schwer VO der tradıtionellen Sym-
biose VoOoIn Christentum und Mehrheıitskultur lösen vermaag.

remde als es: der „Inneren Ökumenizität ‘“ VoN Ortsgemeinden
Besorgniserregend die Stimmen, dıie Von einem Anwachsen ftremdenfeind-

lıcher Tendenzen berichteten. Der Zerfall des Ostblocks habe die Wiıederbelebung
nationaler Gegensätze ZUTr Folge gehabt. uch 1in westlichen Gesellschaften habe dıe
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Abschottung dıe Flüchtlinge und Wanderarbeıter AQus der südlıchen Hemi-
sphäre einem x sehr angespannten Verhältnis zwıschen verschıedenen Bevölke-
TuNgSgruppecnh geführt. Grenzüberschreitende Gemeindearbeıt heiße hier, dıe
Andersheıt des anderen wahrnehmen und akzeptieren lernen. Es gab St1im-
INCN, dıe VO einer umgekehrten missionarıschen ewegung sprachen: VON
einer missionarischen Aufgabe der Kırche den Fremden mUuüsse VON einer M1SS10-
narıschen Bedeutung der Fremden gegenüber der Kırche gesprochen werden: gerade
In der Präsenz Von Mınderheıiıten 1mM eigenen Kontext lıege ıne heilsame Erinnerung
daran, dıe Kırchen die Reichweite der Verheißungen ottes nıcht eın WCI -

den lassen, ondern iNnrer Universalıtät sozlale Gestalt geben. Das Verhältnis den
Fremden 1m unmittelbaren Nahbereich der ÖOrtsgemeinde musse eshalb als ent-
scheidender Testfall ihrer „inneren Okumenizität“‘ angesehen werden.

USDILIC:
Wiıe häufig be1 Konsultationen lıeben Ende mehr Fragen als fertige Nntwor-

ten Wiırd hinter dem bröckelnden „Eisernen Vorhang  .6 zwıischen OC und
westlichen Staaten eine NEUEC Irennung sıchtbar, die in ihren Folgen noch
längst nıcht überwunden ist, das Schisma zwischen ÖOst und West 1m 11 Jahrhun-
dert? Folgt dem kapitalistischen roll-bac den Ööstlıchen Kommuniısmus 1U  —j
eın katholisch-abendländisches roll-bac die orthodoxen Kırchen? Muß 1Im
europäischen Kontext nıcht ıne Aufgabe protestantisch-ökumenischer Bemühun-
SCH se1ın, die kırchen- und reisepolitisch VO: Vatıkan unterstützte Strategie einer
Gleichsetzung von europäischem Christentum mıiıt römischem Katholizısmus der
aps In der des Hırten der SUaNzen Christenheıt) krıtisch hinterfragen und
protestantische Stimmen ın der siıch NECUu ordnenden europäıischen Gemeinschaft aus-
reichend ZUr Geltung bringen? Es stiımmt nachdenklich, Stimmen aus der
ıtalıenischen Dıaspora ein schärferes Bıld gegenwärtiger Entwicklungen 1m röm1-
schen Katholizısmus entwarfen, als das In der vergleichsweılse ‚„milden‘“‘ Öökument-
schen Atmosphäre uUuNnseIcsS Landes üblich ist

Dem Studienprojekt ‚„‚Ökumenische Gemeindeerneuerung‘‘ ist wünschen, daß
sıch viele Gemeıinden, Pastoralkollegs und Predigerseminare der Erprobung der
Impulse beteiligen, die die vermutlıch 1m Maı überarbeıtet vorlıegende „Eıinladung

einem Öökumenischen rnproze enthalten ırd. Es ist höchste Zeıt, dıe
Fragen Von Gemeindeaufbau und Ökumene bei uns nıcht mehr nebeneinander dıis-
kutlert, ondern aufeinander bezogen werden. Hıer lıegt eın wesentliches Verdienst
der Tagung

Im Oktober 1991 soll In retia einer Studienkonsultation der KEK ZU
Thema „Praktische Schritte der Missıiıon“‘“ kommen iIim folgenden onat, 1m
Ovember 991 wollen Vertreter der KEK und des ates der Europäischen Bıschofifs-
konferenzen (CCEE) Fragen der 1SsS10nNn und Evangelısatıon In EKuropa auf ihre
JTagesordnung seizen. Für 992 ist die nächste Vollversammlung der KEK geplant,
in der dıe Impulse aus dem konzilıaren Prozelß} und dem Nachdenken über Öökume-
nısch-missionarische Gemeindeerneuerung verbunden werden sollen Das
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ema ‚yökumenische Gemeindeerneuerung‘‘ ırd uns noch für einige Zeıt viele
fIruchtbare Impulse bringen.

Dietrich Werner
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